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Möglichkeitenvorbei.AnspruchsvolleArchitek-

turundseriellesBauengehenheuteHandin

Hand.

Automatisierung schafft Qualität

DieModulewerdenvonALHOvorgefertigtund

dabeimitTüren,Fenstern,Bodenbelägenund

Sanitäreinrichtungenausgestattet:Bauproduk-

ten,diedengesetzlichenAnforderungenbezüg-

lichLuftdichtheit,Wärme-,Feuchte-,Schall-und

Brandschutzgenügenmüssen.Dabeikommen

auch Kunststofffenster zum Einsatz, ein seit

JahrzehntenbewährtesBauproduktmiteinem

Marktanteil von etwa 60 Prozent. PVC-Fens-

ter sindnichtnur langlebig,pflegeleichtund

Wohnungswirtschaft GdW in Zusammenarbeit

mit der Bundesarchitektenkammer und der

Bauindustrie.GefordertwarenzeitgemäßeFor-

mendesseriellenundmodularenBauens,um

„raschundkostengünstigentsprechendqua-

litätsvollen, nachhaltigen, stadträumlich- und

sozialverträglichenWohnraumzuschaffen“.

Modulares Konzept

GemeinsammitdemModulbauerALHOentwi-

ckeltedasEssenerArchitekturbürodasmodu-

lareKonzepteiner„lernenden“Grundrissmatrix.

S eriell-modulares Bauen kann dringend

benötigtenWohnraumzeitnahzurVerfü-

gungstellen.DaszeigtdasKonzeptvon

Koschany+ZimmerArchitektenKZAinEssen.

DasArchitekturbüromitdenSchwerpunkten

Wohnungsbau und städtebauliche Quar-

tierskonzepte beschäftigt sich seit mehre-

ren Jahren intensivmitdemModulbauund

gehörtzudenausgewähltenPreisträgerndes

europaweiten Wettbewerbs für serielles Bau-

en.InitiiertwurdeervomBundesbauministe-

riumunddemSpitzenverbandderdeutschen

Modullänge.DieSanitärbereichemitNasszel-

len sowie die Wasser-Versorgung und -Ent-

sorgungliegenindenModulenimmerander

gleichenStelle,ebensoderSteigeschachtmit

LeitungenundAnschlüssen.

Individualität in Serie

Die serielle Produktion von Elementen und

Raummodulen eröffnet neue Möglichkeiten.

Module lassen sich immerwiederneukonfi-

gurieren,Fassadenvariabelgestalten.Ausdem

Baukasten entstehen im Sinne einer „Indivi-

dualität in Serie“ unterschiedliche, auf den

jeweiligen Standort zugeschnittene Gebäude

mit hohem architektonischemAnspruch. Den

Modulbauals „Platte2.0“oder „Tristesse in

Serie“zutitulieren,gehtanderRealitätseiner

recycelbar, sie bieten neben diesen nachhal-

tigen Eigenschaften auch eine große Vielfalt

anDesignsundFarben.Deshalbsindsieauch

im Modulbau häufig das Produkt der Wahl.

„Moderne Kunststofffenster und anspruchs-

volle Architektur schließen sich längst nicht

mehraus.TrotzdemgibtesnochVorbehalte–

ähnlichwiegegenüberdemModulbau.Dabei

sind Holzprofile genau so wenig ein Garant

fürschöneFensterwiekonventionellgebaute

Gebäude für gelungeneArchitektur“, soAxel

Koschany, geschäftsführender Gesellschafter

beiKZA.DiegrößtenVorteilederModulbau-

weise liegen für ihn inderschnellenBauzeit

und hohen Qualität. Modulare Bauprojekte

ohneKelleroderTiefgaragebrauchennur30

bis40ProzentderZeit,die fürdaskonven-

tionelleBauenbenötigtwird:eingroßerVorteil

vorallembeiderNachverdichtung,diesonst

vielLärmundVerschmutzungmitsichbringen

würde.DieRaummoduleüberzeugendurchihre

hoheQualität.ALHOarbeitetmitToleranzenim

Millimeterbereich.KlimaundTemperaturinden

Produktionshallen erlauben zudem zu jeder

JahreszeitundbeijedemWetterfachgerechte

Verarbeitungsprozesse,dieaufBaustellenvor

Ortsooftkaummöglichsind.

www.kza.de
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Arbeitsgemeinschaft der Schweizerischen PVC-Industrie
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AxelKoschany,geschäftsführenderGesell-
schafterbeiKZA,siehtdiestärkstenVorteile
desseriellenBauensinderschnellenReali-
sierungvonBauprojektenundderqualitativ
hochwertigenAusführung.
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ZudenPreisträgerndeseuropaweitenWettbewerbsfürseriellesBauengehörtdermodulareBaukasten
vonKoschany+ZimmerArchitektenKZA,derbeisehrkurzerBauzeithoheQualitätsansprücheerfüllt.

VerbundenmitdefiniertenQualitätenundKos-

tenansätzenwurdesieTeileinerbundesweiten

RahmenvereinbarungzumseriellenBauen,die

nun allen GdW-Mitgliedern für ihre Projekte

zurVerfügungsteht.Mitdemextremvariablen

undflexiblenModulbausystemlassensichver-

schiedeneWohnungsgrößenundGebäudetypen

konfigurieren,diezudemweitgehenddenFör-

derrichtlinienderLänderentsprechenundbarri-

erefreigeplantsind.

Maßgebend für alle Überlegungen waren die

AbmessungendesGrundmodulsmiteinemRas-

ter von 3,75 x 7,50 m und einem Seitenver-

hältnisvon1:2.EsermöglichteinePlanungder

Wohnungeninein-,anderthalb-oderzweifacher

BeimseriellenBauenlassensichdankdesvariablenundflexiblenModulbausystemsGebäudemitho-
hemarchitektonischemAnspruchrealisieren.

DerModulbaukastenmitseinenStandard-Grundrissen–hiereinGrundrissfüreinRegelgeschoss–steht
GdW-MitgliedernineinerbundesweitenRahmenvereinbarungzumseriellenBauenzurVerfügung.Schon
beidendreivomBauhausrealisiertenMeisterhäuserninDessauwarendieGrundrisseidentisch.Aller-
dingswurdejeweilseinederdreiDoppelhaushälftenum90Gradgedreht.

Bauhaus-Ära und Gegenwart verbindet ihr großer Bedarf an Wohnraum und damit die Suche nach 

geeigneten Lösungsansätzen. Nach dem Ersten Weltkrieg lebten viele Menschen auf der Straße, heute 

sind bezahlbare Wohnungen vor allem in Groß- und Universitätsstädten Mangelware. Jährlich müssten 

375.000 neue Wohneinheiten gebaut werden. Doch lange Bauzeiten, volle Auftragsbücher und der Man-

gel an Fachkräften stehen diesem Ziel entgegen. Eine Lösung könnte der serielle Wohnungsbau sein. 


